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Menſchen aus Aſien .

5

Afen iſt der groͤßte in der Rundung liegende Erdtheil . Von Abend gegen Morgen liegt
Er zwiſchen dem 44ſten und 20g9 Grad der Laͤnge, hat alſo eine Ausdehnung von etwa 1300

Meilen , wo es am breiteſten iſt . Von Suͤden nach Rorden erſtreckt es ſich vom loten bis

zum 76ſten Grade noͤrdlicher Breite , und bie hoͤchſte Ausdehnung betraͤgt etwa 1290 Mei⸗
len . Bei einer ſo ungeheuten Groͤße laͤßt ſichs leicht denken , wie verſchieden das Klima ,
die Fruchtbarkeit , die Landesprodukte , die Menſchen und ihre Geſtalt , Kultur , Lebensart ,
Tracht und dergleichen ſeyn muͤſſen: die ſtrengſte Kälte im Norden am Eismeere ; in dem

mittlern Aſten gemaͤßigte⸗Witterung ; nach dem Aequator zu brennende Hitze . So verſchie⸗
den das Klima iſt , ſo verſchieden ſind auch die Bewohner dieſes Erdtheils . In manchen ,
beſonders in gemaͤtzigten, Provinzen trift man Völker von einem ziemlichen Grade der Kul⸗

tur an ; Menſchen , die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften betreiben und in regelmäßigen Verfaſſun⸗
gen leben . In andern ſteht man wieder den Menſchen in ſeinem urſptuͤnglichen Zuſtande ,
wild , roh , ohne alle Kultur und Geſetze .

Aus der Geſchichte erhellt unwiderſprechlich , daß Aſten , naͤmlich die mildern frucht⸗
barern mittlern Gegenden , das urſpruͤnglichen Vaterland des Menſchen iſt . Hier ſetzte ihn
die Hand des Schoͤpfers hin , wo ihm die guͤtige Natur alles von ſelbſt darbot , was er zut

Ethaltung ſeines Leibes brauchte . Hier in dieſen paradieſiſchen Gegenden vereinigte die

Natur alles , um das Gedeihen des Menſchen und ſeine Vermehrung zu beguͤnſtigen . Ge⸗

ſunde heitere Luft , milde Wärme , ftuchttragende Baͤume mit koͤſtlichem Obſt , heilſame
Kraͤuter , entzuͤckende Blumengefilde und kryſtallhelle Waſſerquellen und Fluͤſſe erquickten
hier den Menſchen und ließen ihn das Gluͤck des Daſeyns im vollſten Maaße fuͤhlen . Von

hier aus konnte ſich das immermehr anwachſende Menſchengeſchlecht in die uͤbrigen Gegenden
Aſtens ausbreiten und den Erdboden nach dem Willen des Schoͤpfers bevoͤlkern . Hier —

in dieſen gluͤcklichen Gegenden , wo nicht Mangel , nicht Strenge der Witterung den Men⸗

ſchen nieberdruͤckte — konnten ſich auch am erſten die ſchlummernden Anlagen entwickeln ;
hier konnte der Geiſt des Meyſchen zuerſt auf Erfindungen und Einrichtungen geleilet wer⸗

den , die ihm ein noch entſcheidenderes Uebergewicht gaben uͤber die um ihn her lebenden Thie⸗



—— —

te . Hier entſtanden daher auch die erſten geſetzmaͤßigen Verfaſſungen , die erſten Vereink⸗ 5

gungen der Menſchen in gewiſſe Geſellſchaſten , wo durch gegenſeitige Hüͤl leiſtung das
Gluͤck des Lebens noch erhoͤht wird . Volker Aſtens ſind es daher auch , von welchen un⸗
ſere Erdgeſchichte zuerſt haͤndelt. 33

*

Natur weniger begluͤckte Eulopa gewiß den Ranz nicht ſtreitig
nachſtehen . Allein fuͤrchterliche Revolutionen , Kriege , Abe

cher Deſpotismus druͤckte ſchon ſeit einigen Jahrtauſenden die tet jener paradieſiſchen
Gegenden nieder und hinderte maͤchtig die ſteigende Kultur . Gegen waͤrtig darf ſich keine
von den ſo fruͤh gebildeten Nationen jener vom Himmel vorzuͤglich begluͤckten Laͤnder mmit den
aufgeklaͤrten Voͤlkern Europens meſfen .
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es wuͤrde ihm weit
1 und vor allen greuli⸗9

Waͤre Aſten in der Kultur ſo fortgegangen , wie es begann , ſo würde ihm jetzt das von

7

Von den hier vorgeſtellten vier Nationen , die faſt in entgegengeſetzten Klimaten wohne38 U gengef 4gehoͤrt keine zu den aufgeklaͤrteſten in Aſten . Sie ſind an Kultur , an Sitten , Trach
Religion und Lebensart ſehr verſchieden .

8 . . . . . . . . .

2⁴ jenen paradieſtſchen Gegenden Aſtens , wo die Natur ſich gleichſam erſchoͤpft zu haben
ſcheint in Ausſpendung ihrer Reichthuͤmer und Schoͤnheiten „ muß man vorzuͤglich Oſtindien ,
beſonders einige Theile deſſelben , iechnen . Man begreiſt , unter Oſtindien den ſuͤdlichenTheil Aſiens , der zwiſchen Perſten , der freien Tartarei , Ehina und dem großen indiſchen
Ocean liegt , und eine Laͤnge von etwa 600 und eine Breite von 500 Meilkn hat . Daßdieſer große Erdſteich von Voͤlkern , die an Sitten , Lebensart ꝛc. ſehr verſchieden ſind,bewohnt werde , laͤßt ſich von ſebſt vermuthen . Einer natärlichen Abtheilung zufolge laſſen
ſich vier Haupttheile Indiens beſtimmen , naͤmlich das eigentliche Hindoſtan , die Halbinſeldieſfeiis und jenſeits des Ganges und die Inſeln .

Hindoſtan , welches in mehrere Probinzen getheilt iſt , hat vorzüglich in Sͤͤden das
trefflichſte Klima und die heerlichſten Fruͤchte , die den Bewohner dieſes kandes ohne Muͤhe
ernaͤhren. Unter den Einwohnern , die aus ſehr verſchiedenen nach und nach dahin gekom⸗
menen Rationen beſtehen , kann man die Mongolen als die vornehmſten betrachten . Ein
ſolcher iſt denn auch der unter Fig . 1. vorgeſtellte Hindoſtaner . Sie ſind meiſtens wohlge⸗ſtaltete lange Menſchen von ſchwarz oder braungelber Farbe , mit ſtarren ſchwarzen Haaren ,
die ſie bis auf eine Locke abſcherren . Sie tragen einen Knebelbart und einen ſchn alen
Parlſtteif vom Kinn nach den Ohren zu . Die Kleidung eſt bei Vornehmen und Geriugen
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